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Oie neuen Steuern.
, Teil der vom Reichstage jüngst bewilligten neuen
,wird bereits in den nächsten Tagen , am 1. August,

treten. Wie es heißt, wird die Finanzresorm
cwlfiter Unterschrift des neuen Kanzlers in den
Tagen publiziert werden, um den am 1. August
tretenden Gesehen Gesetzeskraft zu verleihen. Die

sstempelnooelle wird als erste veröffentlicht
tu,  zwar mit Ausführungsbestimmungen und dem

e neuen Gesetzes, so daß sich die Mißstande. die
der verspäteten Veröffentlichung der preußischen
gesetzt eingestellt hatten, nicht wiederholen

m. In Kraft treten mit dem t . August das Brau»
rqesetz die Reichsstempelnovelle , mit Ausnahme
Mmmungen über den Scheckstempel, die Kaktee»
Teezollerhöhung und die Schaumweinsteuer»

^ "Brausteuer betrug bisher 4 bis 10 Mark pro
sentner und soll nunmehr 14 bis 20 Mark betragen,

wütet also eine bedeutende Verteuerung des Bieres,
it sie auf das konsumierende Publikum abgewälzt wird,

gemeinen sollen z. B. in Berlin vom 1. August nur
mi 15 Pfennig 710 Liter Bier verschenkt, auch der
i für Flaschenbier erhöht werden. Gleichzeitig mit
örausteuer tritt das neue Schankgefäßgesetz in
, das eine Eichung der Biergläser nach Zwanzigstel

^ md den Eichstrich weiter unter den Rand des Glases
, um ein betrügerisches Einschenken zu verhindern.

Vorschriften sind aber nicht obligatorisch für das
sondern ihre Einführung bleibt den Landes»

jngen überlassen. — Die Staffelung bei der Brau»
... richtet sich nach der Höhe der Produktion ., Neu»
Mete und neuzuerrichtendeBrauereien zahlen bis 19lo

»Zuschlag von 60 Prozent , von 1916 bis 1918 einen
„0! von 25 Prozent zu der erhöhten Brausteuer . Sogar
tim Haushalte bereitete obergärige Bier wird
tt Mark pro Doppelzentner besteuert, wenn der Jahres»
‘tan unter 5 Doppelzentnern bleibt. Dieses Bier darf
r nicht verkauft werden. Die Erhöhung der Ausschc-nk»

4e tritt sofort mit dem 1. August in Kraft.
Die Reichsstempelnovelle bringt folgende Er»
«jet: 1. Effektenstempel: Steuersatz für Aktien und
Weine3 Prozent, für Kuxscheine6 Mark pro Ur»

für inländische Renten- und Schuldverschreibungen
äit, für ausländische, die von Staaten und Kom»
ausgegeben, 1 Prozent , im übrigen auch 2 Prozent,

«lionstempel: Bei der Erneuerung der Talons wird
10 Jahre ein Stempel erhoben, der bei Aktien
::«nt, bei Renten- nnd Schuldverschreibungen 6 Pro»
betrögt (bei Schuldverschreibungen von Kommunen

Landschaften usw. im Inlands 2 Promille). , Befreit
Talons von Reichs- und Staatsanleihen sowie Zins»

die bei der erstell Ausgabe der Wertpapiere mit
in Verkehr gesetzt werden. 8. Grundstücksstempel:
Stempel beträgt bei Grundstücksübertragungen

rvzent. Bis zum Inkrafttreten einer Reichszuwachs»
die spätestens bis zum 1. Avril 1912 in Kraft

„soll, wird ein Zuschlag von 100 Prozent zum
- -«ücksumsatzstempel erhoben. Die Reichswertzuwachs«
- soll 20 Millionen Mark bringen, und den Gemeinden,
M dem 1. April 1909 eine solche Steuer besaßen, soll

-1912 ab noch 6 Jahre lang in der alten Höhe
irerche vergütet werden.

DleZollerhöhungen für Kaffee und Tee gliedern
^ folgt: Es werden erhöht der Kaffeezoll von 40 auf

Teezoll von 25 auf 100 Mark pro Doppelzentner,
«nd Tee, die am 1. August sich im freien Verkehr
; unterliegen der Nachverzollung. Kaffee» und

im Haushalt unter zehn Kilogramm sind von
^Verzollung befteit.

-wie Schaumweinsteuer beträgt für die Flasche biS
st Preis 1 Mark, von 4—5 Mark 2 Mark, mehr als

Tcm Mark. Die bekannten deutschen Marken kosten
»Mark Steuer pro Flasche. Der Eingangszoll für

-em beträgt 180 Mark pro Doppelzentner . Zehn
.Schaumwein in Privatbesitz bleiben steuerfrei,

»^ünde sind nachzuoerzollen.
^e,es mären die wichtigsten Bestimmungen der neuen
' August in Kraft tretenden Steuern . Die erhöhte

tritt erst am 16. August in Kraft.

politische Rundfchau.
, Deutfcbea Reich.

des Scheidens des Fürste « Bülow aus
find zwischen dem früheren Kanzler und den

öe§ Auswärtigen in Österreich und Italien,
al und Tittoni , herzlich gehaltene Briefe gewechselt

^ R̂eichstag hat noch kurz vor dem Sessionsschluß
-An? Entwurf endgültig angenommen, der gemäß

* £"0-39 des Grafen Oriola den Kriegsteilnehmern
- »l',r„ng eines Betcraneaehrensoldes sicherstellt,
d Gesetze werden alle Kriegsteilnehmer , welche

^Magsbedürstig sind oder älter als 60 Jahre sind
jjL ., Einkommen im Jahre die Summe von

Vicht erreicht, jährlich eine Beihilfe von
Erhalten. Anträge um Bewilligung der Beihilfe

erü * Ortsbehörde des Wohnortes zu stellen,_ jedoch
Wie verlautet

kvird der Entwurf vom Bunbesrat demnächst in der Fassung
des Reichstags angenommen werden, so daß der lang ge¬
hegte Wunsch des Reichstags , die alten Veteranen zu
unterstützen, endlich in Erfüllung gehen wird.

+ über die Heranziehung des Reichsfiskus z« den
Grmeindeabgaben , wovon in der letzten Zeit vielfach die
Rede war , verlautet jetzt, daß ein derartiger Gesetzentwurf
schon längere Zeit zur Erwägung und Beratung innerhalb
des zuständigen Reichsressorts gestanden hat. Ob aber die
Schwierigkeiten, die der Unterwerfung von Betrieben des
Reichs unter die Gemeindebesteuerung schon ftüher ent-
gegengestanden haben und noch heute entgegenstehen, sich
werden so bewältigen lassen, daß der betreffende Entwurf
bald an die gesetzgebenden Faktoren wird gebracht werden
können, ist eine andere Frage . Auf jeden Fall wird man
damit rechnen können, daß es für das nächste Etatsjahr
auch bei der bisherigen Regelung der Angelegenbeft
bleiben wird.

+ Zum 1. Oktober d. I . wird der Reichsinvaliden»
fonds , dessen Verwaltirng gegenwärtig im Reichsjustizamt
untergebracht ist, vollständig aufgelöst werden. Die bisher
von der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds in Anspruch
genonunenen Räumlichkeiten gehen in die Benutzung des
Reichsjustizamtes über, die weitere Verwaltung des Rest¬
fonds wird dem Reichsschatzamt übertragen werden. Der
Präsident des Reichsinoalidenfonds Geheimrat Plath tritt
in den Ruhestand.

+ Die „Konservative Korrespondenz" protestiert in einem
„Irreführungen " überschriebenen Artikel energisch gegen
die in der offiziösen Presse verbreitete „Legende", daß der
Rücktritt des Fürsten Bülow die Folge eines unzulässigen
und unpatriotischen Verhaltens der konservativen Reichs¬
tagsfraktion gewesen sei. Die Korrespondenz gibt zunächst
der Hoffnung Ausdruck, daß es den Konservativen erspart
bleiben wird , die im Interesse ihrer Partei sonst un¬
bedingt erforderliche wiederholte „unzweideutige Wider¬
legung" vorznnehmen, schließt dann aber ihre Ausführungen
in sehr bestimmter Form mit dem Wunsche, „daß die neue
Reichsleitung es vermeiden möge, Spannungen aufrecht¬
zu erhalten oder Verstimmungen zu erzeugen gegenüber
politischen Fa stören, auf deren offene und vorbehaltlose
Mitwirkung sie vielleicht nicht wird verzichten wollen, und
die es ihrerseits begrüßen würde, nach der Erledigung
sachlicher St > tragen ein gewisses einseitiges Kokettieren
mit der Liu !, wofür einzelne Anzeichen zu sprechen
scheinen, lieber vermieden zu sehen".
^ 4- In der nächsten Tagung wird bi« Regierung dem
Reichstag ein Gesetz über die Änderung der Fahrkarten,
steuer vorlegen. Wie verlautet» steht in dem Entwurf di«
Regierung nach wie vor auf dem Standpunkt , daß di«
gegenwärtige Form der Fahrkartensteuer schädigend auf
die Entwicklung des Verkehrs und auf die Einnahmen der
Bundesstaaten aus dem Personenverkehr zurückwirkt. Die
Vorschläge der Regierung zur Reform - der Fahrkarten¬
steuer werden sich an die Denkschrift der Regierung über
die Fahrkartensteuer anlehnen, die der Kommission auf ihr
Verlangen vom Reichsschatzamte vor mehreren Wochen
vorgelegt wurde. Die Regierung hat einen 3V̂ prozentigen
Zuschlug unter Freilaffung der Fahrkarten vierter Klasse
zum Preise bis zu einer Mark in Anregung gebracht. In
diesem Sinne wird die Regierung auch vom Reichstage
die Reform der Fahrkartensteuer verlangen. Im Rechnungs¬
jahr 1907/08 blieben die Erträgnisse der Fahrkartensteuer
um 10 Millionen hinter dem Voranschlag zurück. , Im
Rechnungsjahr 1908/09 blieb sie ebenfalls um S Millionen
hinter den erwarteten Einnahmen zurück.

4- Der bisherige naftonalliberale Abgeordnete Freiherr
von Hehl legte in einer Versammlung nationalliberaler
Vertrauensmänner zu Worms sein Reichstagsmandat in
die Hände der Vertrauensmänner zurück. Diese vertrauten
es ihm aber einstimmig wieder an. Während der Ver»
sammlung konnte ein Jungliberaler sichmcht Gehör ver»
schaffen, worauf die anwesenden Vertreter des Jung«
liberalismus das Lokal verließen.

4- In Stuttgart hat der erweiterte Ausschuß der
deutschen Volkspartei eine Resolutton angenommen, wo¬
nach die Partei den Zeitpunkt für gekommen erachtet, für
die Schaffung einer einheitlichen Partei durch die drei
linksliberalen Parteien auf grund eines freihettttchen
Programms mit einer die Bewegungsfreiheit der Partei»
genossen der einzelnen Länder im Rahmen der Gesamt»
»artei gewährleistenden Orgcmisatton einzutreten, und em»
mütig beschließt, in diesem Sinne die Frage der Partei»
oettchmelzung auf die Tagesordnung des bevorstehenden
Parteitages zu setzen. Der diesjährige Partettag soll m
Heidelberg abgehalten werden.

VerNcn.
X Eine der ersten Handlungen der neuen Regierung

war ein Erlab , in dem bekanntgegeben wurde, daß an
Stelle des abge ulten Schahs sein ältester Sohn Achmed
Mirza mit dem Titel Sultan zum Herrscher ausgerufen ist.
Dieser Erlaß ist von den beiden Siegern des Bürgerkrieges
Sipahdar und Sardar Assad gezeichnet. Der Titel Schah
ist demnach abgeschafft. In Teheran ist wieder Ruhe ein¬
getreten. Die Bazare sind geöffnet und der Handels¬
verkehr ist wieder ausgenommen worden. Den Schah¬
truppen um Sultanabad wurde ein Ultimatum gestellt,
innerhalb 24 Stunden die Waffen zu strecken. Das neue
Wahlgesetz, das aus 36 Arttkeln besteht, wird in Kürze er»
scheinen. -

«Spanien.
X In Varese (Oberitalien ) ist am Sonntag der spanische

Thronprätendent Prinz Karl v. Bourbon , Herzog von
Madrid , infolge eines Schlaganfalles im Alter von 61'
Jahren gestorben. Sein Hinscheiden ist keine Überraschung
und dürfte ohne wesentliche Folgen für Spanien bleiben.
Die Zahl der Anhänger des Prätendanten hat in den
letzten Jahren ohnehin immer mehr abgenommen, da Don
Carlos fein« Ansprüche auf den spanischen Thron seit dem
Jahre 1875, in dem ein von ihm geleiteter Aufstand end»
gülttg mißgMt , wenig energisch geltend machte. In
politischen KrÄftn besteht die Ansicht, die Carlistenpartei»
welche letzthin'Pvrk unter inneren Streittgkeiten um den
Führerposte» gelWpl hat, werde nunmehr wegen mangeln»
den Einfluss« seines Westen Sohnes , des Prinzen Jayme,
der Auflösung 'verfallen. Das Familienleben des Don
Carlos war wettg glücklich. Er war vermählt mit Mar»
garete von Parma, , auS welcher Ehe vier Prinzessinnen
und der Jnfant Jayme stammen. Nach dem Tode Mar»
garetes vermählte er fich im Jahre 1894 mit der Prinzeß
Maria von Rohan. Eine seiner Töchter ist mit dem
Maler Folchi, in den sie sich verliebt hatte, durchgegangen,,
die Ehe einer anderen, die mit dem Prinzen Friedrich
Schönburg -Waldenburg vermählt war , ist für ungültig
erklärt worden, worauf die Prinzessin eine zweite Ehe
einging.
Hub  In - und Ausland. \

Konstantinopel, 19. Juli . Hier find 18 Würdenträger
des alten Regimes kriegsgerichtlich hingerichtet worden.

Sofia , 19. Juli . Me Beziehungen der Pforte zu Bul»
gatten haben sich derartig verbeffert. daß der Abschluß emes
FreundschaftsbündniKeS nabe bevorsteht.

Bof - und per fon aln aebriebten. "j
* Fürst Bülow und Gemahlin sind Sonntag nachmittag

in Hamburg eingetroffen. In ihrer Begleitung befand sich
der Bruder des Fürsten, der Gesandte von Bülow in Bern.
Zahlreiches Publikum batte fich vor dem Hauptbahnhofe ein»
g' 'unden und empfing den Füttten und die Fürsttn bei ihrer
Dtchrl auch dem Holet mit Hochrufen.

* In Wiener Hofkreisen wird behauptet, daß anfangs
August der neue Reichskanzler von Bethmann Hollweg
sich Kaiser Franz Josef in Ischl vorstellen und mit Freiherrn
von Aehrenthal zusammentreffenwerde. Darauf werde er
fich zu einer Begegnung mit Tittoni begeben.

* Der bayerische Bundesratsbevollmächtigte Staatsrat
v. Burkhard ist unter Verleihung des Titels Exzellenz zum
Präsidenten der Königlichen Bank in Nürnberg ernannt
worden. _

Kongreffe und Verfammlungen,
•* 7. Kongreß der christlichen Gewerkschaften Deutschlands.

Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Mitgliedern und
Führern der christlichen Gewerkschaften aus dem evangelischen
und katholischen Lager ist in Köln bt 7. Kongreß der christ¬
lichen GewerkschaftenDeutschlands zusammengetreten, der
zugleich eine Jubelfeier des chttstlichen Gewerkschaftswesens
barstellt, da vor nunmehr 10 Jahren in Mainz die chttstlich«
Gewerkschaftsbewegungins Leben trat. Aus diesem Anlaß
wurde der Kongreß mit einer großen öffenttrchen Versamm^
lung eingeleitet, die den Charakter einer Gedenkfeier trug,
Ansprachen hielten Arbeitersekretär Dedenbach-Kolm der Führer
der Gewerkschaftsbewegung im Rheinland Stegerwald.
Staatsminister a. D. Berlepsch und Direktor Dr . Brann»
München-Gladbach. ...lt _ . , _

Die Kataftropbe auf der Berliner
Radrennbahn.

Das folgenschwere Unglück ereignete fich auf der neu«
erbauten Radrennbahn im alten botanischen Gartem Dort
platzte bei einem Einstundenrennen der Pneumattk des
Hinterrades einer Führungsmaschine. Das darauffolgende
Motortandem des Rennfahrers Ryser, gesteuert von den
Schrittmachern Borchert und Porte , wollte ausweichen
und raste gegen die Barttere , prallte infolge der Elasttzität
des Pneumatiks zurück und flog nun über die Barriere
hinweg in die dichtgedrängte Zuschauermengehinein.

In diesem Augenblick explodierte der Benzinbehälter,
so daß Holzbrüstung und Tribünen in Flammen auf¬
gingen. Die schwere Maschine stürzte auf zwei Frauen,
das siebenzehnjährige Fräulein Anna Krüger und die
Frau vitnma Großmann , die beide einen schrecklichen
Tod durch Verbrennen erlittem Frau Anna Krüger,
die Mutter des jungen Mädchens, der Handlungsgehilfe
Friedrich Gehricke und der Arbeiter Franz Butsche
erlitten schwere Brandwunden und find dann im Elisabeth-
Krankenhause gestorben, so daß der Katastrophe bisher
fünf Personen zum Opfer gefalle« sind, während dreißig
mehr oder minder schwer verletzt wurdem

Die Szene , die sich im Augenblick der Katasttophe ab«
spielte-, spottet jeder Beschreibung. MarkerschütterndeSchreie
der Schwerverwundeten verbreiteten Schreck und Entsetzen.
Das Publikum stob in wilder Flucht aus dem Bereich des
Feuers und lief planlos zwischen die noch immer die Bahn
umkreisenden anderen Motottandems , die nicht so schnell
zum Stehen gebracht werden konnten. Inzwischen raffelte
die Feuerwehr heran, die ihr Hauptbestteben darauf
richtete, die zum Teil ohnmächtigen Verwundeten zu retten.
Einige Soldaten vom Ettenbabnregiment̂ und etti Garde,



Infanterist verrichteten wahre yeldentaten bei dem Rettung - «
werk. Von den noch im Krankenhause untergebrachten
Verletzten gibt das Befinden des Maur -rs Großmann,
Lessen Frau schon den Tod gefunden hat, zu schweren Ve-
henken Anlaß. „ . , . , ...

< ©roßftSdtlfcbe BportauawOchfe.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

ach.  Berlin , den 19. Juli.
Weil wir hier in Berlin noch nicht genug Rennbahnen

Hanen, mußte notgedrungen noch eine neue aufgemacht
werden. Auf dem Gelände des alten Botanischen Gartens.
Hier , an der Grenze des Berliner und des Schöneberger
Weichbildes, hatte früher die Wissenschaft ihre erlauchte
Statte , geweiht durch das Andenken Adalbert v. Chamissos,
der hier als Kustos waltete. Seit der Verlegung des
Botanischen Gartens nach Dahlem, einem südwestlichen
Vorort , ist auf dem alten Gelände ein Zwischenzustand
emgetreten, der niemand erfreuen konnte. Als Park sollte
es , was hochverdienstlich gewesen wäre, erhalten bleiben.
In der Tat ist es eine Art „Rummelplatz" geworden. Im
Winter Eisbahn , wogegen wenig einzuwenden ist. Im
Sommer , neben der Rollschuhbahn und Tennisplätzen,
Schießouden, Karussels, Musik, (White city, . weiße Stadt'
nennt sich das erhabene Institut im schönsten verlogenen
Berliner Stil ), und, seit neuestem, eine Radrennbahn.

Die ist gestern, am Sonntag , blutig eingeweiht worden.
Gin Benzinmotor , der über die niedrigen Barrieren ins
Publikum hupfte, explodierte, mehr als dreißig Personen
Mit semem Inhalt überschüttend.
. . Es ist eigentlich ein Wunder, daS merkt man jetzt,
baß solch Unfälle snoch nicht früher vorgekommen find. Eine
Niedrige Barriere , die den Rennplatz umzäunt, galt als aus«
reichender Schutz des Publikums gegen die Benzinräder , di«
mnen mit wahnsinniger Geschwindigkeitund wahnsinniger
Wucht herumrasten. Jetzt scheint es allen unverständlich, daß
Niemand früher die Gefahr gesehen hatte. Denn , daß die
niedere Barriere gegen ein solch schweres, daherrasendes
Motorrad kein Schutz sein konnte, sieht nun jeder ein.
Aber wer hatte auch früher Zeit , darüber nachzudenken,
wo es galt, die Nerven durch Sensationen aufzupeitschen!

schimpfen sich solche Veranstaltungen. Sind
sies ? Sind fie's für die Fahrer , die da atemlos hinter
den Benzinmotoren einherkeuchen nichts sehend als die
huschenden Räder vor sich, nichts ausbildend als ihre
Bem- und Wadenmuskeln? Was für treffliche Helden auf
solchem Boden gedeihen, das hat der Prozeß gegen den
Rennfahrer Breuer gezeigt. Gewiß, der Mann war auch
unter seinen̂ Kollegen eine schlimme Ausnahme . Aber
Roheiten, Wüstheiten, Spiel , Umgang mit Dirnen , gelegent«
sich auch Betrügereien — das ist die Atmosphäre dieser
ganzen „Sportwelt ", deren geistiges und sittliches Niveau
gleich tref stehen. Ist es Sport für das Publikum?
Wirklich? Diese unharmonischen Körper in grotesk häß«
sicher Stellung sich abracken sehen? Diese johlende,
kreischende Menge, die auch sofort das große Unglück von
gestern zu wüsten Radauszenen ausnutzte — treibt sie
Sport ? Nimmermehr ! Die wahnsinnigen Veranstaltungen
wie das Sechstagerennen des letzten Winters , wie die
Vierundzwanzigstunden-Nennen, die ganze Einrichtung der
Schrittmacher zeigen, wie niedrig auch die Instinkte des
Publikums sind, auf das man spekuliert. Nervenkitzel,
Radau , „Rekord", das interessiert, das zieht sie. Von
Sport ist keine Rede.

Und auch bei den meisten Anhängern der Pferde¬
rennen stebt's ebenso. Deren Wichtigkeit für die Landes¬
pferdezucht, die von allen Sachverständigen verfochten
wird , stehe mißer Zweifel. Aber wie ein geringer Prozent¬
satz der Rennbesucher ist sich ihrer bewußt, hat Sinn und
Verständnis für schöne Pferde und elegante Leistungen!
Hier tritt zur Sensationsgier noch die Gier des Ge¬
winnens hinzu. In unzähligen Kneipen und kleinen
Zigarrengeschäften wird auch für den, dem nur ganz geringe
Mittel zur Verfügung sind, die Möglichkeit geschaffen, sein
Geld zu verwetten. Und dasselbe treibt die eleganten

Besucher der Rennplätze, läßt sie sich um das lichtscheu«
Gesindel der Buchmacher, um den Totalisator scharen.

Nervenkitzel, je nachdem verschärft durch Gewinngier
oder nicht, das ist die innere Seelenstruktur dieser ge¬
waltigen Gruppe von „Sportanhängern ". Und der Reichs-
Hauptstadt muß man es lassen: Sie marschiert auch w
dieser Beziehung an der Spitze der Nation.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 21 . Juli.

Sonnenaufgang 4 « || Mondaufgang 87 9L
Sonnenuntergang 87 || Monduntergang 10 " N.

m ®teg Friedrichs des Großen über die Österreicher bei
Burkersdorf. — 1773 Aufhebung des Jesuitenordens durch Pabst
Clemens XIV - 1816 Dichter JuliuS Sturm geb. - 1852
Pabagog Friednch Fröbel gest. — 1886 Historienmaler Karl von
Prloty gest. _ _

□ Vom Ruhme, den die Welt gibt. In Paris ist der
Sänger Ladislaus Mierzwinski im Alter von 59 Jahren in
schwerer Armut gestorben. Er lebte in den lebten Jahren

uoch von schlecht bezahlten Stunden , nachdem ihn das
ra » . ,lc9on 3UDOf gezwungen hatte, in Cannes eine Stelle

PPr amIbtencr zu bekleiden. Die älteren Leute werden sich
dieses Namens, den man allgemein als Merschwinski aus-
spracm noch erinnern. Er war der gefeiertste Konzertsänger
von Europa, und da seine Jmpresarii ihn überall, selbst in
dle klemeren Städte führten, so gab es kaum einen Musik¬
liebhaber. der dem welchen und hohen Tenor dieses Künstlers
nicht irgendwo gelauscht hätte. Er hatte alles, was je ein
Mensch begehren kann: Freunde. Erfolg, Geld. Und mußte
doch so verlassen sterben, als armer Mann . Das Schicksal
blieben i seine Tucken. Ein ewiger Bund läßt sich mit ihm
nicht flechten. Es führt den Menschen gnädig in die einsame
Höhe und stürzt ihn auch erbarmungslos in die Tiefe des
Elends. Das ist eine alltägliche Geschichte. Doch wem sie
tust passieret, dem bricht das Her, entzwei. Aber daß es
«nmer so bleiben soll, will nicht reckt in den Sinn . Der
Mensch ist (scheint es) unbelehrbar. Wir lemen nie und nichts
von den Erfahrungen der — andern. Selbst Erfahrung
sammeln macht weise. Und der Weisheit höchster Schluß
bleibt immer die Erkennhns. daß Dauer nur der Wett hat.
^ "̂ vrÄr̂ orUns babm , den wir uns schaffen und durch UN«

auch erhallen. Der Ruhm, den die Welt
ßlbt. ist ein eitler Glanz, doppelt bedenklich, weil er die
Selbsterkenntnis verzerrt und den freudigen Willen »um
Vorwärtsdrangen verhüllt. _

ÜTV Die Briefmarkenheftchen werden noch im Laufe
dieses Jahres von der Reichspost und in Württemberg
ausgegeben. Außer der Schweiz wird die deutsche Post
die einzige sein, die die Heftchen zum Nennwerte verkauft.
Alle anderen Länder erheben einen Zuschlag für die Her¬
stellung des Heftchens.

Nister, 19. Juli . In einem Trockenraum der Firma
Bocks & Co. entstand am Samstag Abend auf unauf¬
geklärte Weise ein kleiner Brand , welcher einen Teil des
Dachstuhles zerstörte. Dank^ den sofort herbeigeeilten
Arbeitern des NisterhammersZ wurde der Brand schnell
gelöscht und war ein Eingreifen der Nisterer Feuerwehr,
welche in anerkennenswerter Weise unter Führung des
Herrn Asbach schnell zur Stelle war, nicht mehr nötig.
Der Schaden ist unbedeutend und durch Versicherung
gedeckt.

o Aus dem Hatterter Grund, 19. Juli . Das von der
Regierung vorgeschlagene Bauprogramm wurde in der
am 18. Juli abgehaltenen Schulvorstandssitzung ange¬
nommen. Als Bauplatz für die Schule zu Hütte wurde
die Viehweide im Weidenborn bestimmt. Für die Schule
Mittelhattert -Niederhattert wurden 3 Plätze der Regie¬
rung zu: Auswahl vorgeschlagen. Hoffentlich kommt
nun endlich die Sache zu Ende, nötig wärs schon lange.

Py . Zinhain, 19. Juli . Herr Lehrer Dittmar , unser
wackerer Schriftführer vom Sängerbund , der an der Ge¬
meinde Breckenheim an die dort erledigte Lehrerstelle ge¬
wählt worden war, hat sein Meldungsgesuch zurückgezogen
und bleibt hier.

vie von SAwanencroon.
Roman aus dem Niederländischen von E. Vilmar.

20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Dieser überaus freundliche Empfang überraschte Leoni«
sehr angenehm, doch siel es ihr auf, daß man strenge ver¬
mied, ihres Vaters Namen zu nennen. Da Otto aber bei
seinem Besuche im Haag auf hartnäckige Familienzwistig¬
keiten angespielt, nach denen zu forschen ihr nicht ratsam
schien, beschloß sie, geduldig abzuwarten , bis man sie frei¬
willig damit vertraut machen würde.

Otto hatte den Vater zu seinem Lehnsessel geführt.
Als Leonie Hut und Handschuhe abgelegt und nun seide¬
raschelnd an dem alten Herrn vorüberschritt, fühlte sie ihr
Gewand plötzlich festgehalten.

„Halt , junge Dame, nicht so schnell. Vergönne einem
alten Manne eine kleine Unbescheidenheit. Ich möchte dich
gern einmal ganz in der Nähe sehen. Die Frauen unseres
Geschlechtes sind stets schön gewesen, namentlich die
Leomen. Laß mich nun einmal sehen, ob diese Tradition
sich bis zuletzt bewähtt hat und ob Ottos ekstatische
Schilderung deiner Persönlichkeit begründet ge¬
wesen ist . .

„Papa !" rief Otto unwillkürlich. Seine peinliche
Verlegenheit entging Leonie nicht. Wie ganz anders war
er hier als im Haag, wie wenig natürlich!

„Nun was denn, mein Junge ? Du konntest dir nach
deiner Rückkehr aus dem Haag ja gar nicht genug tun.
Wenn mein Gesicht auch schlecht ist, mein Gehör ist noch
ganz gut, darauf kannst du dich verlassen." Dann wandte
er sich wieder zu Leonie. „Meine Bitte klingt vielleicht
seltsam, aber du wirst wohl bemerkt haben, daß meine
Augen recht schwach find, möchtest du mir daher dein Ge-
sicht einmal ganz nahe bringen ?"

Schon kniete Leonie vor ihm nieder und hob, ihre
Arme auf seine Kniee gelehnt, ihr Gesicht zu ihm empor.

Und mit Brille und Lupe bewaffnet, neigte der Greis
sich mit dem ehrerbietigen Interesse eines Kunsttenners,
der einen sellenen Fund untersucht, zu ihr . Nachdem er
ihre Vergebung erbeten, glitt seine weiße, falttge Hand
leise, vorsichtig über die Linien ihres Gesichtes und ver¬
weilte einige Sekunden auf den bei dieser Berührung

nervös bebenden Brauen . Eine selttame Befriedigung
überkam Leonie, als das faltige Greisenantlitz sich mehr
und mehr verklätte, als sttege bei diesem Fingerspiel ein
schönes, glückliches Bild aus vergangener Zeit vor seinen
glanzlosen Augen auf.

„Otto ", wandte der Graf sich dann an diesen, „mich
dünkt, Madeleine hat ihr Verschulden an unserem Geschlecht
teilweise gebüßt; sie hat ihm viel genommen, doch auch
viel gegeben."

In der Meinung , der Graf spiele auf ihrer Mutter
unberatene Ehe an, lächeüe Leonie über Ottos angstvoll
warnendes : „Vater !"

Aber der alte Herr achtete nicht darauf . Zättlich wie
em Vater nahm er das junge Gesichtchen in die Hände
und küßte es auf die Stirn.

„Durch dein Kommen hast du mir eine große Freude
bereitet, liebe Nichte. Und Otto hat nicht zuviel von dir
erzählt. Du bist nicht nur eine Schwanencroon , sondern
— noch besser — eine Leonie. Und die Leonien sind stets
die schönsten und geliebtesten Frauen unseres Geschlechtes
gewesen. Wie glücklich wird derjenige sein, der deine
Liebe zu erringen weiß."

Leonie erhob sich und — begegnete einem unbewachten
Blick aus Ottos schwermutsvollen Augen. All das un¬
aussprechliche Sehnen einer durstigen Seele lag in diesen
dunklen Tiefen. Nur eine Sekunde — dann wandte er,
wie erschreckt durch ihren reinen, verwundetten Augen¬
aufschlag, jäh den Kopf ab. Aber er gedachte nicht seiner
auf der Sefsellehne ruhenden Hand, deren ausdrucksvolle
Nervosität Leonie bereits aufgefallen, als er ihr im Haag
von dem erzählt, was seine Seele bewegte. Krampfhaft
schloß diese Hand sich um die Lehne des Sessels, die blauen
Adern schwollen hoch an, ditz.schlanken Finger bebten.

, Es war Leonie, als schaue sie in ein dunkles, ge¬
heimnisvolles Wasser, das nur ihr eigenes Bild wieder-
spiegelle. Ein Gefühl seltsamer Beklommenheit überkam
sie. Ihr war zu Mut , als stände sie vor einer wett
offenen Tür und schaue in einen unermeßlichen, von un¬
gewissem Lichte erfüllten Raum . Was barg sich hinter
diesem geheimnisvollen Schimmer, das Flammenmeer
unheilvoller, verzehrender Leidenschaft oder die reine sanfte
Glut , worin ihr Lebensglück sich entfalten würde wie eine
tauperlende Flur im Morgensonnenschein?

Herschbach (Westerwald), 19. Juli . Der in»
Jahren immer reger gewordene Verkehr vonW
frischlern gab hier Veranlassung zur BildunoF
schönerungsvereins. Um den Gästen günstiges
zu geben, die weit und breit berühmten Wä^
suchen, will der Verein bei der Gemeinde ben?
bequemer Waldwege erstreben und an qeeiai^
Bänke und Schutzhütten aufstellen lassen. wJf
Unterwesterwald gelegen, ist durch Anschluß derM
Selters -Herschbach-Hachenburg an die Staatsbabn«:
Rhein ab Engers, von der Lahn ab LimburaW
Sieg ab Au bequem zu erreichen. Den Platz
ziehen gut gebaute Bas iltstraßen, welche herrlich,'
bildend, nach den nahe gelegenen Wäldern fützM
eingerichtete Hotels sorgen bei zivilen Preisen̂
Verpflegung.

Herboru, 18. Juli . Den Bemühungen und
unseres ersten evangelischen Pfarrers , des Herrn«
Haußen, ist es zu danken, daß bei der Re^
unserer Stadtkirche auch die Wandgemälde, die rn®;'
dem Verputz schon längere Zeit vermutete, wiedn
bar geworden sind. Sie bleiben hoffentlich auchr
Professor Luthmer-Frankfurt , welcher von derM
der Gemälde benachrichtigt worden ist, wird«
nächsten Tagen zur Besichtigung hier eintreffen.

Biebrich, 18. Juli . Die Nassauischen Landnr
lichen Genossenschaften(nicht zur Raiffeisenschen
sation gehörig) hielten heute hier in der Bellevue
21. Verbandstag in Anwesenheit des Regierung
denten sowie des Dezernenten der RegierungK
nossenschaftswesen ab. Erschienen waren dazu von
zum Verbände gehörigen Genossenschaften etwa
Nach dem Geschäftsberichtsind, wohl infolge der
kreditierung des Genossenschaftswesens im Mg S
durch den Zusammenbruch der Eltviller Winzerz
zwei Mitglieder weniger zu verzeichnen gegen das
jahr, im klebrigen haben der Reservefond sowohl
der durchschnittlich auf die Mitglieder der einzelnen
nossenschaften entfallende Sparbetrag sich gehoben.
Naffauische Genossenschaftsbank hat auch innerhalb
geldknappen Zeit wohl den an sie zu stellenden Ach'
gerecht werden können. Dem Genossenschaftsanwalt
ist ein Stiftungskapital von 70000 M. überreicht
den. LandwirtschaftsinspektorKaiser referierte"
Tätigkeit der landw. Geschäftsstelle für Schlacht^
kauf in Frankfurt . Der Referent verwandte sich
vorläufige Einrichtung von Viehsammelstellen im
und für die Dirigierung des Viehs nach Frankfu
den das Fleisch verteuernden Zwischenhandel auszus

Kurze Nachrichten. Die Hauptkasse der Nassa"
Laudesbank bringt die Entrichtung der rückständigen
träge in Erinnerung, da in Kürze mit dem MH
fahren begonnen werde. — Der wegen Sittlichke
brechen inhaftierte Bergmann Kaiser aus Weite
wurde zur Beobachtung seines Geisteszustandes'
Irrenanstalt nach Bonn überführt. — Am Ton
geriet in Freusburg  ein 4 Jahre alter Junge
angeschwollene Sieg und wurde von den Fluten etwx
Meter mit fortgeriffen. Eine in der Nähe mit Heu
beschäftigte Frau sprang beherzt dem Kleinen nach
es gelang ihr, denselben ans sichere Ufer zu b
Sofort angestellte Wiederbelebungsversuche hatten
— Herr Obersteiger Wilhelm Hirz, seither Betrie
auf Grube „Ameise" bei Siegen, hat für drei Ja
leitende Stellung im Bergbau Deutschsüdwestafrik
genommen. — Auf Anregung des Magistrats in
haben sich die Frauen und Jungfrauen der Stadt

Fragment aus OttoS Tagebuch. „
In diesem entlegenen Gemach saß einmal ein

mein Großoheim Jaspar . Er schrieb Memoiren,
ein flatterhaftes , ungetreues Weib hatte mitS ^ -
Lettern ihren Namen in sein Herz geätzt, und d»
brennende Pein verdrängte alles andere aus ferner
»nd machte ihn schließlich geisteskrank. Er
Jugend verwüstet, sein Erbe verpraßt , und die Reue
an seiner Seele . Als abschreckendesBeispiel sta
Geschlechter wollte er seine Geschichte schreiben,
er tagsüber eifrig, ohne Aufhören geschrieben, b.
er nachts, denn was die Geschichte eines ote
Menschenlebens werden sollte, ward nur eine
Episode: „Jvonne !"

Und nach Jahren saß abermals ein Mann Ä
Turmgemach, mein Vater . Wieder hatte ein WeH
und pflichtvergessen, in einem Augenblick der U
heit sein Lebensglück vernichtet, und über den
seiner schönsten Hoffnungen konnte seine zürn««
wiederum einen Frauennamen schreiben: „MadeleM
. Und zum drittenmal in einem MenschenalterF

ein Mann — denn habe ich auch einen Buckel, w "
Fühlen und Denken darum nicht anders als .das
Männer - und gleich Onkel Jaspars Herz J®
meme von einem einzigen Bilde erfüllt : -Leom-
Werde ich einmal, wie mein Vater , über das
meines Elends einen Frauennamen setzen und ^
von Madeleines Tochter? Ich fürchte es. Wie
auch anders sein!

Dann und wann kehtt mir der Verstand zuH
ruft warnend : „Otto , was träumst du von Ünnm
Dem Geschick bestimmte dich für das Leid. ö*}*
Schnecke vegetierst du mit deiner Lebenslast auf de»
an feuchter, dunkler Stätte , wohin keine Sonne
war dein Platz, dort blühten keine Blumen. W
du glänzen wie ein Falter , umherschwärmen
Sonnenschein, angezogen durch die schönste Rose de-
Weißt du denn nicht, garstige Schnecke, d-M f
mußt, wenn du in das volle Licht gelangst? ^

Ich weiß es und — kann nicht anders, alsA
Sonne kriechen. Doch feige bin ich nickt. Z
Schwaneiwroon sehe ich der Gefahr mutig ins
schwer und beharrlich ist mein Kampf. Wohl g&L
unablässig in ihre Nähe. dock ick schließe mu» “



P bei inneren Ausgestaltung des bald unter
Mim'iiden Krankenhauses nach Kräften niitzu-

-M ^selbst Hand anzulegen . — Der Landrat des
Mm bürg  weist darauf hin , daß anonyme Ein-
Me Berücksichtigung finden . Ferner warnt der

tzxs Kreisausschusses vor dem Versuche der
der Kreisausschußmitglieder bei der Be-
Schankkonzessionen. In Zukunft werden

.. ' bei den einzelnen Mitgliedern eingehenden
artigen Inhalts den Kouzessionsakten des Kreis¬

es beigefügt. — Für bie durch das Hochwasser
L Cn in Nassau gingen bei der Nassauischen
vjnf als Sammelstelle des Verbandes Vaterlän-
Lauenvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden

IE 167  425,05 M . ein. Das Komitee hat die
geschlossen und sagt allen denen , die zur

ng des Notstandes beigetrageu haben , Dank.

AUSSTELLUNG/
für Handwerk, Gewerbe, •
Kunst ond Gartenbatt

WIESBADEN 1909

Donnerstag besuchten 6757 Personen die Ausstellung . Am
besuchten 5714 Personen die Ausstellung. Leider setzte am
nachdem während des ganzen Tages schönes Wetter ge-
- wieder der Regen ein, der das augesagte und sehr gut
e Sommernachtsfest abermals zu Wasser werden ließ.
- g, dem zweiten allgemeinen Volkstage, besuchten 8574
die Ausstellung. ^ ^ , .
Sonntag besuchten die Ausstellung das Personal der
" von H. Panthel in Korb (Westerwald ) in Stärke
Personen, der Lokalgewerbeoerein Miehlen 30 Personen,
laewerbeverein Winkel (Rheingau ) 83 Personen, der Lokal¬
rein Mumbach-Mainz 82 Personen , der Lokalgewerbeoerein
n a. M. 54 Personen, die Turngesellschaft Erbach (Rhein-
Personen, der Heizer- und Maschinistenverein Wiesbaden

'-'ien der Gewerbeverein Kriegsfeid (Pfalz ) 29 Personen
Taübstummenklub„Nassovia" 110 Personen. Des weiteren
rbeschulen Winkel (Rheingau) mit 24, Idstein mit 29 und
'ii mit 42 Personen, sowie eine Klasse der Oberrealschule
i. W. mit 15 Schülern.

Nab und fern. ' *
Ende des 16 . Deutschen BundesschiestenS . Mit

' eilung der Preise hat das 16. Deutsche Bundes-
in Hamburg seinen Abschluß gefunden. Bürger-
Dr. Burchard hielt eine Rede, in der er den
Verlauf des Schützenfestes hervorhob und die

g ausdrückte, daß die Wünsche für Kaiser und
und für das mächtige Donaureich, die auf diesem
so oft ausgesprochen worden feien, in Erfüllung
möchten. Er wünschte dem nächsten Bundesschießen

kfurt a. M . guten Erfolg . Der Bürgermeister
mit einem Hoch auf das Deutsche Kaiserreich und

deutschen Schützen.
Ta? Katzbachmnseum. Das Museum zur Erinnerung

Schlacht an der Katzbach, das im Dorfe Dohnau
Liegnitz, errichtet wird , soll am Ehrentage der
k, 26. August, eingeweiht werden. Der mittel¬
rechteckige Rohbau, auf Sandstein -Ui tergmnd , liegt
äußere» Dorfstraße von Dohnau in ber Nähe des
schams. Die Baukosten sind auf 4350 Mark ver-

i und durch freiwillige Beiträge bereits gedeckt.

Drei Personen bei einer Segelpartie ertrunken«
einer Segelpartie von Stettin nach Swinemünde

am Sonnabend abend em mit vier Personen be-
Segelkutter im Haff leck- n sank nach drei Minuten.
Perionen, ein Magistrat su ernumerar , ein Größ¬

erer Kadett und ein Lehrling eines Dentisten
oen Tod, während die vierte Person , ein Stettiner

-tt, nach sechsstündigem Treiben in den Wellen ge-wurde.

" o Der gemütliche Finanzminkster . Bei der Ver¬
abschiedung der höchsten Reichs- und Staatsbeamten vom
Fürsten Bülow auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin fragte
ein Herr , der in dem auf den Salonwagen des Fürsten
folgenden Abteil saß, laut einen Coupegenoffen: . Wo ist
denn eigentlich Rheinbaben ?" Zufällig stand der Finanz-
minister dicht neben dem Coupefenster, und gut gelaunt
rief er ins Coupe: Hier bin ich! Sie mögen mich wohl
nicht leiden?" — . Aber warum denn nicht, Exzellenz? —
„Weil ich Ihnen das viele Geld abnehmen muß." Als
einige der Umstehenden etwas über die Verwendung dieser
Gelder murmelten, gab der Minister auf dem Bahn¬
steig eine Erklärung ab, die in folgendem Satze
gipfelte: . Es mußte aber sein, unseren Beamten
mußte geholfen werden. Wenn auch nicht alle zufrieden
sind, so Durften wir ans der anderen Seite auch das
Publikum nicht mit Steuern überlasten."

O Die Typhusepidemie in Schlesien erloschen. Seit
dem 12. Juli d. I . sind in Altwasser Typhuserkrankungen
nicht mehr vorgekommen. Fast die Hälfte der an Typhus
Erkrankten ist bereits wieder genesen. Die Gefahr eines
Übergreifens der Epidemie auf andere Ortschaften erscheint
gänzlich beseittgt. In einzelnen Gegenden des Kreises
sind deshalb öffentliche Lustbarkeiten wieder gestattet.
Im Austrage des Ministers ist ein Batteriologe vom
Berliner Institut für Infektionskrankheiten in Waldenburg
anwesend, der die Genesenden auf Thyphusbakteriett
untersucht. _

Die blauen Briefe.
§ München , 19. Juli.

Heute begann vor der Strafkammer des hiesigen
Landgerichts der Prozeß gegen den Verlagsbuchhändler
Peter Ganter , der durch die eigenartige Reklame mit den
„blauen Briefen" für den von ihm herausgegebenen
Schundroman „Doppelte Moral " im vorigen Jahre so
unangenehmes Aufsehen erregt hat.

Die Anklage wird in zwei Teilen verhandelt . Der
erste Teil, der zunächst zur Verhandlung steht, betrifft nur
das Vergehen gegen das Postgesetz und richtet sich allein
gegen den AngeklagtenPeter Ganter . Er wird beschuldigt,
gegen tz 27 des Postgesetzes vom Jahre 1871 verstoßen zu
haben, indem er 7837 verschlossene Briefe in einer Kiste
von München nach Danzig als Eilgut geschickt hat. Die
Briefe waren nur mit einer Fünfpfennigmarke frankiert.
Der Angeklagte bestreitet jede Schuld, wenn er gegen das
Postgesetz verstoßen habe, so sei das auf seine Nichtkennt-
nis der Materie zurückzuführen. Auf Antrag des Staats¬
anwalts wird schließlich beschlossen, die beiden Teile der
Anklage zu vereinigen, so daß in die Hauptanklage wegen
Betruges , Urkundenfälschung und Beleidigung eingetreten
werden kann.

Neben Ganter hat sich dessen Adlatus , der Kaufmann
Ludwig Hamburg wegen derselben Delikte zu verant¬
worten.

Zunächst wird die Strafliste der beiden Angeklagten
zur Verlesung gebracht. Der Angeklagte Peter Ganter ist
im Jahre 1903 wegen Urkundenfälschung und versuchten
Betruges mit neun Monaten Gefängnis und einem Jahr
Ehrverlust bestraft worden, ferner vom Schöffengericht in
Berlin wegen Unterschlagung mit 100 Mark Geldstrafe,
im Jahre 1904 von der Strafkammer Berlin wegen Be¬
leidigung mit 800 Mark Geldstrafe und im Jahre 1907
vom Schöffengericht Charlottenburg mit sieben Monaten
Gefängnis wegen Nötigung. Der Angeklagte Hamburg
wurde im Jahre 1904 wegen Diebstahls und Urkunden¬
fälschung zu neun Monaten Gefängnis und zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte Peter Ganter gibt
weiter an, daß er in der Jugend eine Verletzung am Kopf
erlitten hat und daß er zweimal Selbstmordversuche
unternommen habe. Ganter schildert dann verschiedene
seiner „Attionen ", die schließlich alle verpufft find.
Er gibt eine außerordentlich lebhafte Schilderung , so daß
der Vorsitzende ihn des öfteren unterbrechen muß. Die
Unternehmungen Ganters waren in der Hauptsache ettvas
phantasttsch, und er sviell sich bei seinen Angaben als ein

em. Mein Leben gäbe ich für einen Blick der
ihren Augen, und doch bemühe ich mich nach

ein anderes, des Freundes Bild , in ihr Herz zu

, rn schrieb ich Hans einen langen Brief , ich be¬
im, sich nicht länger in starrem Hochmut der Stimme
Herzens zu verschließen, sondern sich das volle, reine
-luck zu holen, das Sprankelen ihm jetzt zu bieten

- . O, daß ich in seiner Stelle wäre ! Jedes
me,es Briefes war mit meinem Herzblut geschrieben,
"io ich niir den Anschein, als spräche nur der ratende

der interessierte Verwandte aus mir.
. . •' wie gesagt, mein Tagebuch ist mein Venttl , hier
l°) Meinen Jubel aussingen, mein Leid ausklagen,

als habe ich empfunden, daß Sprankelen etwas
doch nun mit Leonie etwas Niegekanntes, weib-

8end, Schönheit und Frohsinn hier eingezogen sind,
:-ne ich erst die Leere meines bisherigen Daseins.

N Tor war ich, vor ihrer Ankunft zu bangen!
imwebte die Liebe entgegen wie eine liebliche,
me, doch seine hochmütige Beschränktheitumnebelte

verstand und trieb ihn in die Flucht.
, dem Gezeichneten, erschien die Liebe wie rie

-« Trauerspiels, düster, drohend. Die tragische
verbergend, ist sie mir genaht, und nun sehe ich nur

schönes Mädchengesicht, das mir freundlich,
entgegenlacht. Sie erschien mir gefährlich wie

^ochneidiges Schwert und sie blickt schuldlos wie
de . O Leonie, wie kann ich dich beschreiben?
Wer verspritzt nur Tinte , und aus Blumen ist
-A gewoben. Das schönste Wort , der edelste Ge-
«icheinest mir zu dürftig , zu armselig, um deine

deine Anmut, deine Güte und die Schlichtheit
Cern>womit du unsere verfallene Größe teilst'

'^ Lietze ist über mich gekommen, wie der Glaub«
(L cl Schwärmers erwacht. In seiner Ekstase
C fromme Mönch den Himmel offen zu sehen. In
^Glorie erscheint ihm das Bild seiner Phantasie,

^lcht mehr die irdischen Nöte, die Kälte und Nackt¬
er >. °He» die grobe, braune Kutte, denn erfüllt von

iMlgkeit weilt seine Seele in einem Palast von
'4 ->nix und Kristall und schmückt sich mit einem
--«enstrahlen gewobenen Gewände, auf dem — wie

Tautropfen auf dem Rasen — Mvriaden von Brillanten
funkeln.

Im Staube knie ich an der Schwelle des Paradieses,
aus dem ich durch einen Fall für ewig verstoßen worden
bin, dennoch beseligt, weil die Liebe mich umschwebt und
begeistert. Was härme ich mich um die Wirklichkeit, worin
Entbehren, stetes Entbehren mein Los bleibt, mur di«
Liebe vor mir steht, so groß, so herrlich, so ganz mein
Sinnen und Denken erfüllend, daß die düstere Wirklichkett
dahinter versinkt! ... , _ . ,

Unser allersgraues , verwittertes Sprankelen erscheint
mir jetzt wie ein Schloß aus der Märchenwelt . Moos und
Unkraut wuchs zwischen den Steinen des Schloßplatzes,
doch Brenneffelglöckchendünken mich nun weiße, duftende
Orchideen, die kostbarsten aller Wunderblumen . Fahlgrün
von Tang und Schlamm lagen Schloßgraben und Werber,
doch wie ein Riesenring von geschmolzenem Smaragd , gold-
schimmernd im Sonnenlicht , umgeben sie man mein
Märchenschloß, worin die Liebe wohnt, die allmächtige
Zauberin , die all diese Schönheit hervorgelockt hat.

Alt und gebrechlich, verdrossen und lebensmüde ver¬
brachte Vater seine Tage. Wie gebeugt schritt er einher,
mit seinem Stückchen mühsam vor sich brntastend. Jhra
sehe ich ihn dort unten hoch und gerade über den Rasen
des blühenden Obstgattens schreiten, als einzige Stütze den
Arm seiner Nichte, die vergnügt sein schwarzes Stockchen
in der Luft schwingt. Soeben weist sie damit nach dem
duftenden Blütendache, unter dem sie dahinwandern . Er
hebt den Kopf, als könne er wieder vollkommen sehen; doch
bester als mit seinem schwachen Augenlicht erfaßt er mit
den Augen des Geistes, was sie ihm so lebhaft ausmall,
das Bild der rosigen Apfelblüten, wie sie ihm dereinst un

, Lenz der Liebe geblüht, als er mit seiner Leonie durch den
> blühenden Frühlingsgatten gewandelt. Durch die offenen

Fenster tönt sein Lachen zu mir herauf, wiederum ein
Wunder , das Leonie bewirtt bat.

Fortsetzung folgt.

bißchen „wM>er Mann " auf. Bezeichnend für seine
pathetische Redeweise ist folgender Dialog , der sich zwischen
dem Vorsitzenden und dem Angeklagten im Anschluß an
eine Erörterung seines moralischen Lebenswandels ent¬
spinnt . Vorsitzender: Ich will auch nicht näher darauf
eingehen. Ich habe es nur berühtt , weil Sie selbst gesagt
haben, Sie haben ein sehr starkes sexuelles Empfinden.
Angeklagter: Es wäre verwegen, das zu leugnen. Um
keine Trugschlüsse aufkommen zu lassen, betone ich,
daß ich vollständig normal bin. Bei der heutigen
Zeit muß man das schon klar sagen. Natürlich
will ich das nur in sexueller Beziehung sagen.
Diese Ausführungen erwecken die schallende Heiterkeit deS
Auditoriums . Schließlich unterbricht Ganter den Vor¬
sitzenden bei jedem Satz seines Vortrages , so daß er zur
Ruhe verwiesen wird . Als ihm der Vorsitzende vorhalft
daß er infolge seiner Häusergeschäfteden Offenbarungseio
geleistet und bei luxuriösester Lebensweise armen Leuten
ihr Geld vorenthalten habe, erklätt er mit dem Brustton
der Überzeugung: „Ich habe, nachdem mir die Häufe»
genommen wurden, noch einem Mann , der weinte,
100 Mark ausgezahlt. Ich ftage Sie aber als Mensch,
Herr Vorsitzender, ob ich, nachdem ich all mein Geld in
die Häuser gesteckt hatte, und mir durch eine Schurkerei
alles genommen wmde, noch verpflichtet war, mehr hinem-
zustecken." _

Die Cholera an der jVewa.
Petersburg , 17. Juli.

Ein russisches Provinzblatt bracht« in diesen Tagen
einen Aufruf , der allen Ernstes beantragte, die Peters¬
burger mtt Haut und Haar , Kind und Kegel in Acht und
Bann zu tun . Man geh« ihnen aus dem Wege, wir Pest¬
kranke« und Aussätzigen; keiner reiche ihnen die Hand
oder mache Geschäfte mit ihnen.

Wie bei jedem großen Unglück, so geschieht es eben
auch hier, daß Frau Fama die Hand im Spiel Haft
Wenn es in ausländischen, namentlich in französischen und
amerikanischen Blättern heißft die Petersburger fallen auf
der Straße wie Fliegen um und bleiben mausetot liegen,
so muß ich beschämt gestehen, daß dergleichen Extra«
ordinaria meinem journalisttschen Scharfblick vollständig
entgangen sind. Nichtsdestoweniger gibt es bei unS ein
großes Sterben . Die täglichen Erkrankungen überschreiten
die Hundettzahl und die Totenziffer ist gleichfalls grauen¬
haft hoch. Fast vierzig Prozent der Unglücklichen, die der
Cholera zum Opfer fallen, müssen die Begegnung mit dem
Tode bezahlen. Das sind Zahlen, die an Pestepidemien in
exotischen Ländern erinnern.

Dieser Sommer brachte uns bekanntlich bereits di«
zweite Auflage der Cholera. Schon finden sich ärztliche
Autotttäten , die der Stadt eine ganze Serie von Epidemieen
in Aussicht stellen. Das heißt mit anderen Worten:
Jedesmal , wenn ein paar Tausend Menschenvettcharttworden
sind, habt ihr einen oder zwei Monate Zeit, um Kranken¬
häuser und Baracken zur Aufnahme der nächsten Tausend«
zu bauen. * In der Tat eine traurige Perspektive für ein«
Kulturstadft Die ganze Welt weiß bereits, wer die ver«
brechettsche Schuld an all dem Elend trägt ; schon deutet
man mit Fingern auf unsere verrottete Stadtverwaltung.
Jahrelang haben die Petersburger es schweigend ertragen,
daß die Stadtväter mit bodenlosen Taschen herumliefen,
durch die Steuern und Anleihen ohne Ende rutschten. Die
Herren bauten sich Villen und ttanken Champagner und
glaubten, dem Gelds der Bevölkerung damit eine nütz¬
lichere Verwendung zu geben, als wenn sie Krankenhäuser
und eine neue Wasserleitung anlegten. Es ist meines Er¬
messens höchst ungerecht, wenn man sich heute darüber
entrüstet, daß die Wasserleitung nicht gebaut wird . Solch
ein Unternehmen muß sich auf sorgfältig ausgearbeitete
Pläne stützen, es verschlingt mehr als hundett Millionen,
die nicht von heute auf morgen beschafft werden können
und benöttgt zu seiner Ausführung mehr als ein Dezennium
von Jahren . Der Zorn der Kulturwelt müßte sich gegen
die staatliche Administration ttckten. die ein« solch

> i . _

© Hanseinstnrz . In Neapel sind durch den Einsturz
eines Hauses sechs Menschenleben vernichtet worden. MS
sich die Familie Flauti , bestehend aus den Eltern , den
beiden Töchtern, deren Verlobten und einem siebenjähttgen
Sohne , zu einem Geburtstagsfeste zusammengefunden
hatte, hörte man plötzlich ein furchtbares Krachen, über
den Entsetzten öffnete sich die Decke des Zimmers , stürzt«
herab und begrub alle Anwesenden, von denen sich niemand
retten konnten unter ihrem Schutte. Nach oielstündiger
Arbeit zogen Feuerwehrleute alle Personen als Leichen
hervor. „ .

© Dreihundert Militärpferde durchgegangen . Auf
dem Schießplatz des böhmischen Militärlagers tot Mlada
bei Benatek fand eine Übung im Scharffchießen de»
Infanterie und zweier Eskadrons des 7. Dragonerregi¬
ments aus Brandeis statt. Als eine Kompanie Infanterie,
die unmittelbar vor den angekoppelten Pferden postiert
war , eine Salve abgab, wurden die sämtlichen Pferde in¬
folge der heftigen Detonation scheu und ttssen sich los.
Die Tiere rasten wie wild in der ganzen Umgebung um¬
her und konnten erst nach und nach eingefangen werden.
Sechs Pferde hatten sich derart schwere Verletzungen zu«
gezogen, daß sie auf der Stelle erschaffen werden mußten.

© Der Aviatiker Latham i« den Kanal gestürzt.
Der mit großem Tam-Tam angekündigte und wegen de»
schlechten Witterung immer wieder aufgeschobene Bettuch
Lathams , den Ärmelkanal mit seinem Aeroplan zu über¬
fliegen, hat mit einem kläglichen Mißerfolg geendet,
Latham stieg bei ruhigem Wetter des Morgens auf. Wenig«
Augenblicke, nachdem er die Küste verlaflen hatte, stürzt«
der Aeroplan ins Meer. Latham wurde mit seinem Apparat
von einem Schleppdampfer aufgefischt und nach Calais
zurückgebrachft

© Eisenbahnzusammenstost . Im Bahnhof der Station
Tttage —Lumes in Frankreich ereignete sich infolge de,
Unvorsichtigkeit eines Weichenstellers ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Drei Wagen des ersteren wurden dabei zer¬
trümmert , und aus den Trümmern zog man sieben Schwer-
verwundete heraus , von denen ein Mann , dem beide Bern«
abgefahren waren , schon bei seiner Ankunft im Hospttcu
von Cherleville starb. Der Zustand der anderen ist
besorgniserregend, und man glaubft daß mindestens noch
«tot Todesfall eintreten werde. ' ^



verbrecherische— ich wiederhole bas Wort — Mißwirt¬
schaft jahrzehntelang geduldet hat, ohne einzuschreiten.

Petersburg hat keinen Platz für Cholerakranke. Man
plaziert sie in Räume , wo die Übertragung auf sonstige
Insassen des Krankenhauses leicht möglich ist. Petersburg
hat keine Bestattungsplätze; das Land um die Residenz ist
Sumpf . Petersburg hat kein Krematorium , nicht genügend
Arzte und Krankenpfleger. Die Kranken werden in Miets¬
wagen, die bisweilen , ohne desinfiziert zu werden, eine
Stunde später von Fahrgästen benutzt werden, befördert.
Freilich : wir haben eine Desinfektionskommisston. Ater
— wie alle russischen Kommissionen, so taugt auch diese
nicht viel. Allerdings wird es ihr auch nicht leicht gemacht,
ihres Amtes zu walten . Unbildung und Aberglauben
stellen sich ihren sanitären Bemühungen oft entgegen. Die
Straßenverkäufer unterstützen natürlich aus Eigennutz
die großen Massen in ihren Wahnvorstellungen. Sie sind
erbittert über den Stadthauptmann Dratschewsky — der
einzige Beamte Petersburg übrigens , der wirklich einen
ernsthaften Kampf gegen die Cholera führt — weil er vor
dem Genuß roher Früchte warnt ; sie eflen ihre Ware
ostentativ vor den Augen des Straßenpublikums und
Kwas (ein süßliches Getränk mit Honigzusatz), um es von
der Unschädlichkeit des Fruchtgenosses zu überzeugen. Das
hauptsächliche Kontingent der Cholerakranken stellen die
Arbeiter , deren Beruf auf dem Wasser zu Hause ist.
Während des Sommers kommen Riesenbarken aus dem
Innern deS Reiches und bringen der Reichshauptstadt das
Brennholz für den langen Winten. Wohl lesen auch die
Schiffer die roten Zettel mit der Inschrift : „Trinkt nicht
ungekochtes Wasser". Aber sie lesen es und lachen. Wie?
Sie , die ihr ganzes Leben lang ihren Durst aus dem Flusse
gelöscht haben, sollen jetzt der Tradition untreu werden.
Zum Teufel mit den Ärzten! Das sind die Wahren!
Streuen die Cholera unters Volk und beschuldigen das
alt «, liebe Mütterchen Newa des Mordens ." In der Tat,
der Kampf mit solchen Vorstellungen ist beinahe aus-
ftchtslos.

Es bleibt nichts übrig , als für gesundes Trink-
waffer »u sorgen. Eine Millionenaufgabe, die das ver¬
schuldete Petersburg gern den Nachkommen überlassen
möchte. Einstweilen versucht man eS mit billigeren
Experimenten. Aber auch sie kosten Hunderttausende. Das
von plus Ultra russischer Bureaukratenwirtschaft wäre aber
geschehen, wenn der Vorschlag der Sanitätskommisston,
einen „Kollektor" zu bauen, von den Stadtverordneten an¬
genommen worden wäre . Es sollten nach diesem wunder-
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Laren Projette nämlich sämtliche Abwässer der Stadt zu¬
sammen- und der Mitte der Newa zugeführt werden. Aus
der Newa aber beziehen die Saugrohre der Wasserleitung
das — Trinkwasser!

Nur Eines kann die Stadt vor der Isolierung retten:
die Zwangssanierung durch den Staat.  Schon
meid?n die Fremden die Stadt . Der Handel stockt. Die
Schiffe löschen in anderen Häfer . Wer es dazu bat,
bringt den Winter über an der Riviera und in Paris,
den Sommer in einem ausländischen Seebade zu. So
vollendet die Cholera, was die Revolution begonnen hat.
Die Reichen flüchten und die Mittellosen bleiben im Lande.
Die Gefahr darf beileibe nicht unterschätzt werden;
Gesundheit, Leben und Geldbeutel find in gleichem Maße
gefährdet . . . Fast glaube ich, daß der Inhalt meines
Brieses noch nach fünf Jahren der Aktualität gehören wird.

Dr. E. W. tiorstkamp-Sydow.

Handels-Zeitung.
?uli . (Produktenbörse .) Die heuttge

Börse setzte bei sehr geringen Umsätzen in schwacher Haltung
ein. Im Verlaufe befestigte sich die Tendenz etwas, als auL
der Provinz über ungünstiges Wetter berichtet wurde und
Kommissionäre Kaufaufträge für Rechnung de- Inlandes
und Auslandes ausfuhrten. Immerhin waren di« Press,
noch niedriger als vorgestem. Weizen verlor gegen vor«
gestern ca. 1 Mark per Juli und fl« Mark per Oktober.
Roggen war um 1//.- -/. Mark niedriger. Für Hafer bestand
regerer Begehr bei unveränderten Preisen. Mais war eben-
falls mehr beacht̂ . Mehl wurde zu ermäßigten Forderungen
angeboten. Am Rübolmarkte war das Geschäft still. An der
Mlttagsborse wurden notiert : Weizen Juli 261—260.75 biS
261, Sepember 234.25—234.75. Oktober 231—231.75—231 26
bis 231,76, Dezember 229,25- 229,50. Roggen inländische,

1Ö2 aB jöa&n, Juli 194, September 186,60—185—186,75,
Oktober 18o,50—185,25—185,75, Dezember 185,60—185,25 bis
186,75. Weizenmehl 00 33,75- 36,76. Roggenmehl 0 und 1
23,75- 25 50. Rüböl Oktober 65,5- 55,3, Dezember 55.7 bi,
DO/O  Mark.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die
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Zu Hachenburg beim Schützenfest
— So wird sich vielfach erzählt —
Zu tragen die neue, die herrliche Fahn'
Neun Jungfrauen wurden erwählt.

Neun Schützentöchterfcfjmücftm sich fein
Und standen vorm Spiegel gar lange,
Und standen zusammen im Sonnenschein
Gerüstet zum festlichen Gange.
Neun Jungfrauen waren im weißen Gewa„d
Gleich Unschuldslämmchenerschienen,
Und dennoch war manch schwarzes Schaf
Verborgen unter ihnen.
Neun Mägdlein gingen in stolzer Reih'
Dann vor den Schützen einher
Und trugen die Fahne zur Fahnenweih.
Neun Jungfräulein hatten die Ehr '.
Bis zu dem Denkmal am oberen Markt
Getreulich sie trugen die Bürde,
Bis sie dann dorten das Stadtoberhaupt
Empfing und enthüllte mit Würde.
Und Alles sah festlich und feierlich drein
Und erregt war ein jedes Gemüte, ,M
Und die Mägdelein standen im Sonnenschein
Und hatten keine Hüte.
Und der Fahnenjunker, der nahm nun an
Das Banner — und Seite an Seite
Die Ehrenjungfrauen sollten alsdann
Ihm geben getreues Geleite.

Neun  Schützenjungfrauen zur Fahnenweih'
Die hatten sich eingefunden.
Doch plötzlich waren es nur noch d r e i —
Und sechse waren verschwunden!
Sechs fahnenflüchtige Jungfräulein;
Nur drei noch, die standhaft geblieben!
Drum merkt's euch, Schützen: auf drei, die
Da kommen sechs, die durchtrieben.
Das ist nun einmal festgestellt,
Drum seid auch nicht beleidigt.
Und wenn ihr wieder Jungfrauen wählt,
Sorgt erst, daß sie vereidigt!

Otfftittlicbtr(Uttterdienft.
Dienststelle  Weilbnrg.  Landwirtschaf

Wetteraussichteu für Mittwoch den 21. Juli 1
Wechselnde Bewölkung , meist trocken, Tempera

verändert.

Der Stadtauflage unserer heutigen Nummer
Prospekt der Firma C. von Saint George, Ha
worauf wir unsere verehrt Leser besonders aufmerksam

HachenburgerSchützenveremEI
Nach den so schön und sonnig verlaufenen Festtagen ist es uns

ein Herzensbedürfnis, allen Denjenigen, welche zur Verherrlichung unse¬
res Schützen- und Fahnenweihfestes beigetragen haben, insbesondere
dem Krieger-, Turn-, Gesang- und Radfahrer-Verein, sowie der Frei¬
willigen Feuerwehr unseren herzlichsten Dank auszusprechen , ferner
dem Herrn Bürgermeister Steinhaus für seine gefühlvoll empfundenen
Worte bei der Weihe und Uebergabe der neuen Fahne , den Herren
Gerichtssekretär Münch und August Latsch für die Führung des Fest¬
zuges. Wir danken auch von Herzen unsern lieben Mitbürgern, welche
durch Schmückung der Häuser und Entsendung ihrer Kleinen zum
Festzug ihr reges Interesse für die Veranstaltungen unseres Vereins
bewiesen haben.

Vivant sequentes!
Der Vorstand

Lor . Dewald.
Die Festkommission

Colmant.

b. Möller, KacMurg,
Friedricbftr. 30
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